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1. Einführung ƛƴ Řŀǎ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜ IŀƴŘƭǳƴƎǎŦŜƭŘ αYƭƛƳŀŀƴǇŀǎǎǳƴƎά 
 

Während der Klimaschutz seit vielen Jahren fester Bestandteil der Kommunalpolitik in Nordrhein-

Westfalen ist und zahlreiche Städte und Gemeinden eigene Klimaschutzziele und Klimaschutzstrate-

gien haben, beginnt man auf der kommunalen Ebene erst langsam damit, sich auf die nicht mehr 

abwendbaren Folgen des Klimawandels einzustellen. 

Anpassung an den Klimawandel ist bisher oft nur ein Randthema. Allerdings kann die Notwendigkeit 

der Klimawandelanpassung bereits heute aus dem kommunalen Alltag nicht mehr ausgeblendet 

werden. Die den Lebensalltag beeinflussenden Veränderungen des Klimas gehen mit erheblichen 

Belastungen und Risiken einher. Insbesondere ältere Menschen, die aufgrund des demographischen 

Wandels bald einen großen Teil der Gesamtbevölkerung ausmachen werden, aber auch Säuglinge, 

Kleinkinder und Kranke leiden verstärkt unter langen Hitzeperioden oder größeren Temperatur-

schwankungen. Überschwemmungen infolge von Starkregen bedrohen zudem die Infrastruktur wie 

beispielsweise die Kanalisation, Straßen und Versorgungsleitungen und können in kurzer Zeit zu kata-

strophalen Situationen führen. 

Dort, wo Menschen eng zusammenleben und eine funktionierende Infrastruktur sehr wichtig ist, steigt 

die Anfälligkeit für Störungen durch Wetterereignisse, die Risiken und Gefährdungen sind dort beson-

ders ausgeprägt. Daher kommt insbesondere in den Städten und Stadtregionen der vorsorgenden 

Planung und der Durchführung von präventiven Maßnahmen eine große Bedeutung zu. Im Mittel-

punkt steht dabei, die zu erwartenden Folgen des Klimawandels in ihren Wirkungen abzumildern. 

Die kommunalen Handlungsfelder zur Klimaanpassung umfassen neben organisatorischen vor allem 

planerische und bauliche Maßnahmen insbesondere für folgende Problemkreise: 

¶ Überhitzung in verdichteten Stadtteilen 

¶ Überflutungsgefahr durch Starkregenereignisse 

 

Immer mehr Kommunen beginnen damit, sich mit Fragen der Klimawandelanpassung zu beschäftigen. 

Durch einen kontinuierlichen Wissensaustausch zwischen der Forschung und der Praxis sowie Politik 

und Bevölkerung muss das Risikobewusstsein gefördert und die Akzeptanz für Maßnahmen gesichert 

werden (MUNLV 2010). 

 

Der Klimawandel betrifft auch Recklinghausen. Nicht der mittlere globale Temperaturanstieg von rund 

2 bis 4 Kelvin (Temperaturänderungen werden in Kelvin angegeben, Schrittweite entspricht der °C-

Skala) in den nächsten 50 bis 100 Jahren ist von Bedeutung für Klimaanpassungsmaßnahmen, sondern 

die aus der Verschiebung der Temperaturverteilung resultierende zunehmende Hitzebelastung in den 

Innenstädten. Neben einem starken Anstieg der Anzahl der Sommertage (T ² 25 °C) und der Tropen-

nächte, in denen die Temperaturen nicht unter 20 °C sinken, fällt der extrem hohe Anstieg der Anzahl 

der Heißen Tage mit Lufttemperaturen über 30 °C ins Gewicht. Während in den vergangenen 100 

Jahren die Anzahl schon um rund 150 % angestiegen ist, kommt in den nächsten 50 Jahren nochmal 

ein Anstieg von über 200 % dazu. Damit kann im Zukunftsszenario 2051-2060 während sommerlicher 

Hitzeperioden der heute schon bis zu 8 Kelvin betragende Temperaturunterschied zwischen dem 

Freiland und den hoch versiegelten Stadtgebieten nochmal um 3 oder mehr Kelvin zunehmen. 

Bei einer nur geringen Erhöhung der Gesamtniederschläge ist seit über 100 Jahren eine Zunahme an 

Tagen mit Starkregen ab 20 mm zu erkennen. Dies wird sich laut der Klimaprojektionen für die nächs-

ten 50 bis 100 Jahre noch verstärken. (Quelle: Daten der Ludger-Mintrop-Stadtklimastation Bochum) 



2 Klimaanpassungskonzept für Recklinghausen 

 

Die Stadt Recklinghausen engagiert sich gemeinsam mit zahlreichen Akteuren seit längerem im Be-

reich Stadtklima und im allgemeinen Klimaschutz. aƛǘ ŘŜǊ αYƭƛƳŀŀƴŀƭȅǎŜ {ǘŀŘǘ wŜŎƪƭƛƴƎƘŀǳǎŜƴάΣ ŘƛŜ 

2011 vom Regionalverband Ruhr erstellt wurde, liegt eine sehr gute Datenbasis für weitere Untersu-

chungen vor. Die Klimafunktionskarte ermöglichte Rückschlüsse auf den klimatischen Belastungsgrad 

und das Entwicklungspotential von Flächen und bildete somit eine wichtige Beurteilungsgrundlage für 

die Bauleitplanung. Seinerzeit stand noch nicht der allgemeine Klimawandel mit seinen vielschichtigen 

Auswirkungen im Mittelpunkt, sondern es ging vorrangig allein um stadtklimatische Auswirkungen 

unter statischen Voraussetzungen. Die Klimaanalyse wird durch eine Fließwegeanalyse aus dem Jahr 

2015 ergänzt. LƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ 5ŀǘŜƴŀǳŦōŜǊŜƛǘǳƴƎ ŦǸǊ Řŀǎ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎƳƻŘǳƭ ½¦D!.9 όα½ǳƪǳƴŦǘǎŎƘŀƴπ

ŎŜƴ ƎŀƴȊƘŜƛǘƭƛŎƘ ōŜǘǊŀŎƘǘŜƴάύ ŘŜǊ 9ƳǎŎƘŜǊƎŜƴƻǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ ŘǊΦ ǇŀǇŀŘŀƪƛǎ DƳōI ŜƛƴŜ 

dynamische Fließwegeanalyse für das Stadtgebiet von Recklinghausen durchgeführt. Seit 2012 hat die 

Stadt Recklinghausen ein integriertes Klimaschutzkonzept. Der Klimaschutzbeirat (KSB) Recklinghau-

sen begleitet die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes und berät zudem zu allen Maßnahmen, die der 

Anpassung an den Klimawandel dienen. 

Aus diesen vorhandenen gesamtstädtischen Untersuchungen zusammen mit einigen räumlich be-

grenzten Teilvorhaben wurde der Blick auf die Gesamtstadt Recklinghausen erweitert. All diese Vorar-

beiten werden durch das Klimaanpassungskonzept aufgegriffen und auf ein breiteres analytisches 

Fundament gestellt. Das gesamte Stadtgebiet wurde analytisch erfasst, um auf dieser Basis Hand-

lungsempfehlungen zu entwickeln. 

 

Durch Anpassungsmaßnahmen sollten bestehende Lebensräume verbessert und erhalten bleiben. 

Eine angepasste Landbewirtschaftung sollte schädliche Nutzungseinflüsse auf das Klima (z. B Erosion, 

Strömungsveränderungen) vermeiden. Ein Anteil der Grünlandbewirtschaftung sollte extensiv betrie-

ben werden. Im Stadtgebiet von Recklinghausen dienen die landwirtschaftlich genutzten Flächen 

durch Produktion von frischer, kühler Luft auch der Abmilderung von stadtklimatischen Belastungen. 

Der Erhalt und die Vernetzung von Grünflächen spielt deshalb auch in kommunalen Anpassungskon-

zepten eine herausragende Rolle. 

Der Tourismus in der Region Recklinghausen muss als nicht klimasensibel angesehen werden und 

bedarf bei der Entwicklung von Anpassungskonzepten für die Stadt keiner weiteren Beachtung. 

 

Ganz anders sieht es für Recklinghausen in den kommunalen Handlungsfeldern der Stadtplanung, der 

kommunalen Infrastruktur, der Grünflächenentwicklung und der Gesundheit aus. Insbesondere die 

großen Städte und Ballungszentren stehen vor großen Herausforderungen. Hier sind einige Folgen des 

Klimawandels deutlicher zu spüren als anderswo. In städtischen Gebieten mit hoher Bevölkerungs- 

und Bebauungsdichte liegen die durchschnittlichen Temperaturen bereits heute höher als im unbe-

bauten Umland. Hier wird man in Zukunft damit rechnen müssen, stärker als andere Gebiete von 

steigenden Temperaturen betroffen zu sein. Auch sind die Auswirkungen von zunehmenden Starkre-

genereignissen in dicht bebauten Gebieten wegen des höheren Versiegelungsgrades oftmals gravie-

render und die Schäden meist höher als außerhalb der Städte. Aus diesen Gründen müssen sich Städte 

und Ballungszentren zwangsläufig verstärkt auf die Anpassung an die Folgen des Klimawandels einstel-

len (MUNLV 2010). Auch der Städtebau der Zukunft kann nicht auf Baukörper, befestigte Straßen und 

Plätze verzichten. Da bei einem nachhaltigen Stadtumbau mit langwierigen Prozessen gerechnet 

werden muss, müssen rechtzeitig, das heißt jetzt Maßnahmen getroffen werden, um die Anfälligkeit 

von Mensch und Umwelt gegenüber den Folgen des Klimawandels zu verringern. Dabei wirken sich die 

9ŦŦŜƪǘŜ Ǿƻƴ !ƴǇŀǎǎǳƴƎǎƳŀǖƴŀƘƳŜƴ ǳƴƳƛǘǘŜƭōŀǊ αǾƻǊ hǊǘά ǇƻǎƛǘƛǾ ŀǳǎ όa¦b[± нлмлύ. 
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Heutiger Naturschutz muss den Klimawandel bei der Entwicklung von Anpassungskonzepten einbe-

ziehen. Die Auswirkungen des Klimawandels auf Tiere, Pflanzen und Lebensräume lassen sich auch in 

NRW nachweisen. Beispielsweise beginnt die Blüte deutlich früher als noch vor 30 Jahren. Ebenso 

verändern Zugvögel ihr Verhalten. Es gibt Arten, die deutlich länger in unserer Region bleiben, andere 

ziehen früher weiter. Manche wärmeliebenden Pflanzen- und Tierarten wandern von Süden ein und 

stehen z. T. in Konkurrenz zu den bisher heimischen Arten. So können sich die Lebensräume von 

Pflanzen und Tieren durch den Klimawandel verändern, sowohl in Richtung Ausweitung wie auch zu 

einer Verkleinerung des Lebensbereichs (MUNLV 2009). 

Bekannt in ihren wesentlichen Zügen sind inzwischen die Auswirkungen des globalen Klimawandels 

auf die Vielfalt der Organismenarten bzw. Organismensippen ς im Folgenden meist kurz als Biodiversi-

tät bezeichnet, obwohl der Begriff im strengen Sinne weitere Aspekte umfasst, u.a. die Organvielfalt 

der Organismen (vgl. u.a. Secretariat of the Convention of Biological Diversity, CBD). Eingeschlossen ist 

bei der hier verwendeten Umgrenzung aber auch die genetische Vielfalt, also die innerartliche Variati-

on bzw. genetische Variabilität der Arten, weshalb besser von Sippen als von Arten zu sprechen wäre. 

Der Umfang des prognostizierten Artenrückgangs hauptsächlich aufgrund von Biotopveränderungen 

unter schnellerer Temperaturzunahme als zuvor (bei natürlichen Erwärmungen) ist erschreckend, 

wenn auch genaue Prognosen ein Wagnis darstellen (vgl. Thomas & al. 2004, Moritz & Agudo 2013, 

Diffenbaugh & Field 2013, Urban 2015). Die Auswirkungen auf sämtliche Arten oder die innerartliche 

Variation im Einzelnen sind allerdings bei Weitem noch nicht untersucht. Dennoch zeichnen sich 

eindeutige Tendenzen im Arteninventar von Gebieten deutlich ab, so beispielsweise die Ausbreitung 

von wärmeliebenden (thermophilen) Organismen. 

 

Genauer stellt sich der Status quo folgendermaßen dar: Grundsätzlich muss zunächst davon ausgegan-

gen werden, dass bei der Verwendung gebietsfremder Pflanzenarten Verwilderungen auftreten, die 

schadhaft invasiv sein können, d.h. Konkurrenz und Verdrängungseffekte auf gefährdete heimische 

Arten ausüben. Folglich sind Gefährdungen möglich, deren Bedeutungsgrad noch gar nicht abschätz-

bar ist, z. B. ungünstige Wirkungen auf die Fauna. Die Wirkungszusammenhänge sind häufig noch nicht 

abschließend gesichert abƎŜƪƭŅǊǘΦ !ƭǎ ǿƛŎƘǘƛƎŜ .ŜƛǎǇƛŜƭŜ Ȋǳ ƴŜƴƴŜƴ ǎƛƴŘ ȊǳƳ ŜƛƴŜƴ Řŀǎ αIǳƳƳŜƭǎǘŜǊπ

ōŜƴά ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ǳƴǘŜǊ {ƛƭōŜǊ-Linden (aber auch weiteren Linden und Trompetenbäumen), zum anderen 

eine monokulturelle Vereinheitlichung des Pflanzgut-Arteninventars ohne Berücksichtigung der örtli-

chen Spezifika. 
Begrünungsflächen sind meist Extremstandorte (z. B. geschotterte oder versiegelte Flächen mit ext-

remen Klima- und Bodenverhältnissen) mit besonders angepassten Pflanzenarten. Diese spontan sich 

ansiedelnden Arten sind seit Jahrhunderten an die speziellen Standortbedingungen vor Ort angepasst 

und es zeigt sich auch eine Dynamik, nämlich der Rückgang und die Ausbreitung von Arten im Laufe 

der Zeit ς so wie sich derzeit Wärmezeiger unter den Pflanzen ausbreiten, besonders an städtischen 

Standorten. Dabei liegt eine Mixtur aus einheimischen Arten, den Altaufgetretenen (Archäophyten) 

und invasiven Arten, den Neuaufgetretenen (Neophyten), vor. Nicht unbedingt selten treten einerseits 

seltene und gefährdete Arten an städtischen Biotopen auf, andererseits sind bestimmte städtische 

Biotope besonders artenreich. Die Studien von Beinde & al. (2015) und Ceplova & al. (2016) zeigen, 

dass ein Mosaik aus möglichst vielen verschiedenen Biotopen wie auch vorherrschend bestimmte 

Biotope (namentlich Brachen, Parks, begrünte Dächer, Innenhöfe, Kleingärten) für die Pflanzenarten-

diversität in Städten verantwortlich sind. 

 



4 Klimaanpassungskonzept für Recklinghausen 

 

Im Wesentlichen lassen sich hier folgende vornehmliche Problemfelder erkennen, auf die kommunale 

wie auch suprakommunale Institutionen reagieren sollten (Generelles und Umfassendes zur Gesamt-

problematik und Lösungsmöglichkeiten siehe auch bei ICLEI & al. o. J.). 

 

1. Arten bzw. Sippen, die auf den Klimawandel mit Rückgang oder Aussterben reagieren: 

Hierbei handelt es sich in vielen Fällen um Organismen mit speziellen Anpassungen oder spezifischen 

Anforderungen an den Lebensraum, z. B. solche, die charakteristisch für klimatisch ozeanisch gepräg-

te, Gebirgs- oder nordische (boreale) Lebensräume sind (z. B. Moor- und Heidearten). Hinzu treten 

grundsätzlich alle Biotope, die eine Wasserabhängigkeit beinhalten ς entweder was das Grundwasser 

oder die Luftfeuchtigkeit der Lebensräume anbelangt. Neuere Studien zeigen allerdings auch, dass 

Artengruppen, von denen zumindest ein Teil als häufig und wenig anspruchsvoll gilt, vom Klimawandel 

stärker betroffen sind als bislang vermutet (so eine Studie von Kerr & al. 2015 über Hummeln). Welche 

Schutz- oder Anpassungsmaßnahmen für entsprechende Arten und Lebensräume getroffen werden 

können, ist hier ganz besonders stark vom Einzelfall abhängig und kann kaum generalisierend disku-

tiert werden. Grundsätzlich können spezielle Arten- und Biotopschutzpläne für die individuell be-

troffenen Arten und Biotope erarbeitet und umgesetzt werden, die sehr viel spezieller zugeschnitten 

sein sollten als Biotopmanagementpläne (vgl. u.a. Vedel et al. 2008). 

 

2. Arten bzw. Sippen, die auf den Klimawandel mit Ausbreitung reagieren: 

Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um wärmeliebende Arten (oder innerartliche Sippen), die 

derzeit eine Ausbreitung erfahren; bei Insekten lässt eine deutliche Zunahme von mediterranen (mit-

telmeerischen) Arten in den klimatisch gemäßigten Gebieten konstatieren, bei Blütenpflanzen fällt die 

Zunahme von generell subtropisch bis tropisch verbreiteten Arten auf, die zusätzlich noch durch die 

Zunahme bestimmter Anbauformen (vor allem von Mais als Energieträger) und die anhaltende Versie-

gelung von Flächen (in Siedlungsbereichen) gefördert werden. Bei starker Ausbreitung kann von Bioin-

vasionen gesprochen werden, wobei das Schadpotenzial solcher Arten auf Ökosysteme, altansässige 

bzw. heimische Organismenarten (vor allem durch Konkurrenz bzw. Verdrängungseffekte) und die 

menschliche Gesundheit sowie Bau- und Unterhaltungstechnik im Auge behalten werden muss. Inva-

sive Arten werden nach § 7 (2) Nr. 9 BNatSchG als solche definiert, bei denen solche schädigenden 

Auswirkungen auftreten. Wissenschaftlich ist eine solche Festlegung umstritten, denn zwischen groß-

flächiger Ausbreitung und Schadwirkungen muss ein solcher ökologischer Sprung von entsprechenden 

Arten zunächst bewältigt werden, es sollte folglich besser explizit bei schädigenden Organismen von 

αƛƴǾŀǎƛǾŜƴ {ŎƘŀŘŀǊǘŜƴά όōȊǿΦ αƛƴǾŀǎƛǾŜƴ {ŎƘŀŘǎƛǇǇŜƴάύ ƎŜǎǇǊƻŎƘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ό[ƻƻǎΣ ƛƴ ±ƻǊōŜǊŜƛǘǳƴƎύΦ 

Meist wird zudem bŜǘƻƴǘΣ Řŀǎǎ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǳƳ αƎŜōƛŜǘǎŦǊŜƳŘŜ ƛƴǾŀǎƛǾŜ !ǊǘŜƴά όƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭΥ L!{ Ґ αƛƴǾŀǎƛπ

ǾŜ ŀƭƛŜƴ ǎǇŜŎƛŜǎάύ ƘŀƴŘŜƭǘΦ 5ŀōŜƛ ǿƛǊŘ ǸōŜǊǎŜƘŜƴΣ Řŀǎǎ ŀǳŎƘ ƘŜƛƳƛǎŎƘŜ !ǊǘŜƴ ŀǳŦƎǊǳƴŘ ǾŜǊŅƴŘŜǊǘŜǊ 

Umweltbedingungen zu invasiven Ausbreitungen neigen können. Zu letzteren zählen z.B. die Große 

Brennnessel, Urtica dioica, infolge der Überdüngung der Landschaft oder ς zumindest örtlich ς das 

Jakobs-Greiskraut, Jacobaea vulgaris (syn. Senecio jacobaea) wegen anbautechnischer Veränderungen 

in der Landwirtschaft; letztgenannte Art birgt wegen ihrer giftigen Inhaltsstoffe (Pyrrolizidine) zudem 

eine besondere Brisanz, ist also klar als Schadart besonders auch für den Menschen und seine Nutztie-

re einzustufen. Grundsätzlich breiten sich aber auch heimische Arten mit tendenziell wärmeliebender 

Verbreitung aus: Hierbei sind vor allem zahlreiche einjährige Blütenpflanzenarten (Therophyten) in 

den Siedlungsräumen zu nennen, die vorwiegend in Pflasterfugen vermehrt auftreten und natürlicher-

seits in Trockenbiotopen wie Felsrasen, Sandfluren, Schotterbänken u.ä. vorkommen. 
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3. Arten bzw. Sippen, die durch den Klimawandel individuell geschädigt werden: 

Prinzipiell handelt es sich hierbei vielfach um eine Vorstufe des unter 1. erläuterten Problemfeldes. 

Allerdings überleben viele Arten, insbesondere Pflanzen, die klimatischen Veränderungen vermutlich 

doch, aber in herabgesetzter Vitalität, d.h. mit Wuchseinbußen oder Schädigungen (z.B. Absterben von 

Teilen der Individuen). Es können sich zudem Anpassungen auf evolutionärer Ebene ergeben, so dass 

nur bestimmte Typen innerhalb der Variabilität der Arten den Klimawandel in vitaler Form überste-

hen, während andere kränkeln oder ganz verschwinden. Grundsätzlich ist dieses Problemfeld in Sied-

lungsräumen von erheblicher Bedeutung, weil subvitale, in Teilen absterbende Pflanzen durchaus ein 

Sicherheitsrisiko für Bevölkerung und Infrastrukturen darstellen können, z.B. durch herabfallende 

abgestorbene Äste oder Stammpartien bei Bäumen. 

 

4. Abhängigkeit des menschlichen Wohlbefindens und seiner Gesunderhaltung von Biodiversitätsän-

derungen durch den Klimawandel: 

Gemeint sind hier nicht die Auswirkungen von invasiven Schadarten, wie sie unter 2. genannt wurden 

oder die unter 3. erwähnten möglichen Risiken, sondern die Wirkungen, die durch entsprechende 

Arten bzw. Sippen (Pflanzen) als Schattenspender und Luftkühler (im Hinblick auf die thermische 

Komponente des Klimas nach Mayer 1992), Schadstoff- und Staubfänger bzw. -filter (hinsichtlich der 

lufthygienischen Komponente des Klimas nach Mayer 1992) sowie belebende Elemente erzielt werden 

(eine Gesamtübersicht der Eigenschaften städtischen Grüns siehe bei Matzarakis 2008). Dieser Aspekt 

spielt besonders in Siedlungsräumen eine vorrangige Rolle, wo eine besonders starke (weitere) Auf-

wärmung erwartet werden kann. Eine Zusammenstellung nahezu aller bedeutenden Effekte der städ-

tischen Wärmeinsel auf die Biodiversität findet sich bei Kowarik (2011). Die betreffenden Biodiversi-

tätselemente (fast stets Gehölze) sind in der Regel nicht natürlich, sondern durch Pflanzung einge-

bracht worden und haben sich aus klimatischer Hinsicht aufgrund der bisherigen Bedingungen (meist) 

bewährt, müssen aber vor dem Hintergrund des Klimawandels auf den Prüfstand gestellt werden. 

Neben der Erwärmung kommen weitere Aspekte hinzu, die mit dem Klimawandel einher gehen, so vor 

allem ein höheres Potenzial an Stürmen und zeitlich begrenzten, aber sehr ausgeprägten Starknieder-

schlägen, eventuell auch eine größere Amplitude an Temperaturschwankungen über den Jahresver-

lauf. Das Spektrum an solchen Arten und innerartlichen Sippen, die bei Begrünungsmaßnahmen in den 

Siedlungen verwendet wurde, umfasst ein breit gefächertes Inventar, das von heimischen Waldbäu-

men und Heckensträuchern bis hin zu gärtnerisch generierten Sorten gebietsfremder bis geradezu 

exotischer Gehölzarten reicht. Aufgrund der sich ändernden klimatischen Rahmenbedingungen kann 

nun der Biotop- und Artenschutz bei Begrünungen eine eminentere Position einnehmen, nicht zuletzt, 

weil die Bedeutung von Siedlungsgebieten für diesen mittlerweile erkannt wurde und die Artenvielfalt 

insgesamt schon jetzt oftmals von der Vielfalt an urbanen Biotopen profitiert. Hingegen ist außerhalb 

durch die hochgradig intensivierte Landwirtschaft bisweilen keine Überlebensmöglichkeit für viele 

Arten gegeben. Freilich muss der Mensch bei diesem Problemfeld im Zentrum der Betrachtung bleiben 

und es müssen Möglichkeiten gefunden werden, zusätzlich dem Biodiversitätsschutz in gewissem 

Umfang gerecht zu werden. Über die konkrete lufthygienische Wirksamkeit von Pflanzensippen auf 

spezifischer Ebene im städtischen Raum sind erst sehr rudimentäre Kenntnisse vorhanden, wenn auch 

an diesem Themenfeld intensiver gearbeitet wird (siehe u.a. zur Feinstaubbindung die Arbeit von 

Weber & al. 2014). 

 

Die Problemräume, an denen Kommunen in erster Linie ς direkt im öffentlichen Raum, indirekt durch 

Einwirkung auf private Räume ς ansetzen können, sind folglich die Siedlungen, weil sie bei extremen 
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Witterungsverhältnissen die Rückzugsgebiete für den Menschen darstellen und ihm grundsätzlich 

günstige Lebensbedingungen bieten müssen. Sie sollen daher im Zentrum der vorliegenden Betrach-

tung stehen. Entsprechend ist die Begrünung der ausschlaggebende Faktor für die Biodiversität im 

Klimaanpassungskonzept. Dabei muss die ökologische Anpassung an den Ist-Zustand und gleichzeitig 

an die anzustrebende Klimaanpassung erfolgen; beide sind bei der Auswahl der Biodiversitätselemen-

te bzw. Pflanzensippen gleichermaßen zu berücksichtigen. Ein wichtiges Element zum Erkennen von 

dem, was machbar erscheint, ist das Lernen von dem, was da ist. Dies bedeutet, dass zunächst zu 

erfassen ist, was an potentiellen Begrünungselementen bereits durch eigenständige (natürliche) 

Ansiedlung und Ausbreitung aus Pflanzungen heraus (Verwilderungen) vorhanden ist und für die 

Klimaanpassung dienlich sein könnte. Dabei ist auch vor Neophyten und als invasiv eingestuften Arten 

nicht Abstand zu nehmen, da sie Arten sind, die sich autonom ausbreiten und somit anzeigen, dass sie 

zumindest mit den derzeitigen klimatischen Bedingungen zurechtkommen. Grundsätzlich sind es vier 

Statuskategorien von Sippen, die bei einem Klimaanpassungskonzept berücksichtigt werden können 

(siehe Abb. 1.1). 

Diese sollten folgenden konkreten Notwendigkeiten Rechnung tragen: Erstens sollten die Arten so-

wohl möglichst viele positive Aspekte für die vergesellschafteten (heimischen bzw. angepassten) 

Pflanzenarten und für die Fauna aufweisen. Zweitens sollten die Arten günstige Eigenschaften und 

Auswirkungen für die klimatische, insbesondere die stadtklimatische Situation mit sich bringen. Das 

bedeutet, dass eine ökologische Anpassung an den Ist-Zustand und gleichzeitig ein Einfluss auf die 

anzustrebende Klimaanpassung bei einer Auswahl von Arten, die gefördert oder gepflanzt werden 

sollten, gleichermaßen zu berücksichtigen sind. Außerdem ist eine Rücksichtnahme auf heimische 

bzw. angepasste, gegebenenfalls seltene und gefährdete Arten und Pflanzengemeinschaften entschei-

dend (durch Schutz und Förderung); sie sollten auch bei Pflanzungen berücksichtigt werden, wobei bei 

entsprechend heimischen Arten die Verwendung gebietseigener Herkünfte essentiell sein sollte.  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1.1 Sinnvolle Zusammensetzung der Berücksichtigung von Pflanzensippen im 

Rahmen von Klimaanpassungskonzepten für städtische Räume 
 

Konkrete Maßnahmen zur Kombination der genannten Elemente erfordern jeweils individuelle Kon-

zepte, die mit den Kenntnissen der unmittelbaren Situation vor Ort zu erarbeiten sind. Inzwischen 

existieren einige einschlägige Modellprojekte und auch abgeschlossene Maßnahmen ohne Projektcha-

rakter bzw. ausführliche Dokumentation, die dennoch studiert und bewertet wurden; dazu wurde eine 

Reihe von Publikationen herausgegeben, wie beispielsweise der ausführliche Band von Di Giulio (2016). 

Spontane Heimische 
& Alteingebürgerte 

Spontane 

Neophyten 
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2. Bestandsaufnahme zur klimatischen Situation in 
Recklinghausen 

 

Die vielfältigen vorhandenen Klimauntersuchungen und Ergebniskarten zum Recklinghäuser Stadtkli-

ma werden im Folgenden ausgewertet und aktualisiert, um alle erforderlichen Grundlagendaten für 

ein Klimaanpassungskonzept zusammenstellen zu können. Insbesondere die existierende Klimaanalyse 

und die Fließwegeanalyse der Stadt Recklinghausen werden herangezogen, um die Grundlagen für die 

Betroffenheitsanalyse (Kapitel 3) zu schaffen. 

 

 

2.1 Darstellung und Aktualisierung des Klimas in Recklinghausen 
 

Die Handlungskarte zur Klimaanpassung beruht auf den Ergebniskarten aller klimatischen Untersu-

chungen des Stadtgebietes. Die aktuelle Analyse im Zusammenhang mit dem Klimaanpassungskonzept 

hat eine digitale Klimatopkarte zum Ergebnis. Unter dem Begriff Klimatop werden Stadtbereiche mit 

gleicher Struktur und klimatischer Ausprägung zusammengefasst. Bestimmend für die Einteilung des 

Stadtgebietes in Klimatope ist die dominierende Nutzungsart sowie die thermale Situation an dem 

jeweiligen Ort. Entsprechend dienen als Grundlage für die Berechnung der Klimatopkarte die Karte 

der Nutzungsstruktur, die Karte der Lufttemperaturverteilung während einer sommerlichen Strah-

lungsnacht sowie eine Thermalkarte, die flächendeckend die Oberflächentemperaturen an einem 

Sommertag beschreibt. 

 

Die im Folgenden erläuterte rechnergestützte Modellierung der Auswirkung anthropogener Beeinflus-

sung des Klimas im städtischen Raum in Form einer Klimatopkarte bietet einige Vorteile. Die erfassten 

Daten bleiben in einer konsistenten Form gespeichert und erleichtern damit eine Fortführung des 

Kartenmaterials. Durch die Festlegung eines einheitlichen Analyseansatzes und eine nachvollziehbare 

Gewichtung können subjektive Einflüsse reduziert bzw. verifiziert werden. Im Ergebnis präsentiert sich 

eine berechnete Klimatopkarte deutlich detaillierter und räumlich höher aufgelöst als die üblicher-

weise manuell erstellten Karten dieser Art. Diese wiesen bisher starre Grenzen zwischen den Klimato-

pen auf, die die Interpretation eines Übergangsbereichs erforderten. Die digitale Klimatopkarte weist 

diesen Übergangsbereich durch eine Verzahnung von Klimatopen aus. Hierdurch wird eine Darstellung 

erreicht, welche die Stadtstrukturen im klimatischen Sinne realitätsnäher abbilden kann. 

 

Bestimmend für die Einteilung des Stadtgebietes in Klimatope sind die dominierende Nutzungsart 

sowie die thermale Situation an dem jeweiligen Ort. Abbildung 2.1 zeigt die Realnutzungskarte der 

Stadt Recklinghausen entsprechend dem von der Stadt zur Verfügung gestellten Nutzungsschlüssel, 

die mit den zum Stand Mitte 2017 im Bau befindlichen Vorhaben in Recklinghausen aktualisiert wurde. 
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Abb. 2.1 Realnutzungskarte der Stadt Recklinghausen 

 

 

 

2.1.1 Auswertung der αKlimaanalyse der Stadt wŜŎƪƭƛƴƎƘŀǳǎŜƴά 

 

Aus der Klimaanalyse Stadt Recklinghausen von 2011 (RVR 2011)) wurde die Lufttemperaturvertei-

lungskarte der Stadt Recklinghausen (Abb. 2.2) herangezogen. Dargestellt sind relative nächtliche 

Lufttemperaturen in der Messhöhe 2 m über Grund, wie sie bei Strahlungswetterlagen während 

wolkenloser Nächte auftreten können. Bei diesen Wetterlagen bilden sich die durch Flächennutzungen 

und Oberflächenformen verursachten Temperaturunterschiede am deutlichsten aus. Damit können 

die dargestellten Lufttemperaturunterschiede als Idealfall einer nur von den Standortunterschieden 

beeinflussten Temperaturverteilung angesehen werden. Bei anderen Wetterlagen schwächen sich die 

Unterschiede ab oder verschwinden völlig. Zwischen den Freilandgebieten, auf denen Kaltluftsamm-

lung stattfindet, und den stark versiegelten Innenstadtbereichen können in windschwachen, wolken-

freien Sommernächten Temperaturunterschiede von bis zu 8 bis 10 Kelvin auftreten. Dies kann bedeu-

ten, dass es nachts im Innenstadtbereich nicht unter 20 °C abkühlt. Solche überwärmten Nächte 

gelten als gesundheitlich belastendΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ǿŜƴƴ ƳŜƘǊŜǊŜ ǎƻƭŎƘŜǊ α¢ǊƻǇŜƴƴŅŎƘǘŜά ƛƴ CƻƭƎŜ 

auftreten. 
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Abb. 2.2 Lufttemperaturverteilungskarte der Stadt Recklinghausen (relative nächtliche Lufttemperaturen 
in 2 m Höhe bei Strahlungswetterlagen) 

 

Die großen Freilandflächen im Norden und Osten des Stadtgebietes sind wichtige Kaltluftproduzenten. 

Verglichen mit diesen Freilandflächen sind die Waldgebiete im Süden und Osten schlechtere Kaltluft-

produzenten, dafür gute Frischluftproduzenten. Kaltluftabfluss aus den Freilandflächen im Norden und 

Osten kann durch die höheren Lagen, die Höhenunterschiede betragen hier ca. 40 ς 50 m, in Richtung 

Stadtzentrum stattfinden. Eine gute Belüftungssituation ergibt sich deshalb auf den großen Freiland-

flächen im Norden und Osten des Stadtgebietes. Gebiete innerhalb des Stadtkerns, wie auch in größe-

ren Bereichen außerhalb des Stadtkerns weisen eine schlechte Belüftungssituation auf. Dasselbe gilt 

auch für große Teile des Südens. Eine mittlere Belüftungssituation findet sich in den äußeren Stadtbe-

reichen und zu Teilen im Süden wieder. Ein zentraler Teil der Stadtbelüftung stellt die von Norden 

nach Süden verlaufende Bahntrasse dar, die einige Grünbereiche des Stadtgebietes miteinander 

verbindet. Im Süden kommt noch die Herner Straße hinzu, welche aber durch Luftschadstoffe eine 

belastete Belüftungsachse darstellt. Im Norden und Nordwesten über dem Innenstadtbereich befin-

den sich drei unversiegelte Grünflächen, welche in Verbindung mit den nördlich gelegenen Freiflächen 

stehen und den überwärmten Siedlungsbereichen kühle und frische Luft zuführen können (RVR 2011). 

 

Um die Oberflächentemperaturen als dritte Eingangsgröße zur Berechnung der Klimatopkarte zu 

erhalten, wurde eine Infrarotaufnahme des Landsat 5 ς Satelliten vom 04.06.2010 ausgewertet. Nur 

wenige Aufnahmen des Satelliten liefern eine wolkenfreie Aufnahme im Infrarotspektrum, die für die 

vorliegende Auswertung notwendig ist. Die Datensätze einer multispektralen Thermalscannerbeflie-

gung liefern in einer Auflösung eines 100 m Rasters die IR-Temperaturwerte der Oberflächen, d.h. die 
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Infrarotkarte der Stadt Recklinghausen (Abb. 2.3) ist ein Abbild der Oberflächentemperaturen des 

Stadtgebietes.  

Die Legende weist die ansteigenden Oberflächentemperaturen von Kaltluftflächen zu Wärmeinseln in 

den Farbstufen Blau, Gelb und Rot aus. Die höchsten Oberflächentemperaturen treten in den Indust-

rie- und Gewerbegebieten auf. Aber auch trockene, abgeerntete Felder können tagsüber sehr hohe 

Oberflächentemperaturen erreichen.  

 

 

Abb. 2.3 Infrarotkarte für das Recklinghäuser Stadtgebiet (Oberflächentemperaturen der Tagsituation, 
Aufnahme Landsat 5 vom 04.06.2010) 

 

Thermalbilder sind in ihrer Eigenschaft der strikten Abbildung der Oberflächentemperaturen für die 

Beurteilung der stadtklimatischen Situation nur indirekt nutzbar. Die Luft wird über den Oberflächen 

erwärmt oder abgekühlt, das heißt, dass sehr warme Oberflächen zu erhöhten Lufttemperaturen 

führen. Versiegelte Flächen und Bebauungen speichern viel Energie und kühlen sich auch nachts nur 

langsam ab. In Verbindung mit einem geringen Luftaustausch in bebauten Stadtgebieten führt dies zur 

Ausprägung von Wärmeinseln. Freiflächen kühlen nachts sehr schnell ab und haben niedrige Oberflä-

chentemperaturen. Diese kühlen die darüber liegenden Luftschichten und führen zu einer nächtlichen 

Kaltluftbildung auf den Flächen. Bei austauscharmen Wetterlagen mit geringen Windgeschwindigkei-

ten können die entsprechend der Geländeneigung abfließenden Kaltluftmassen einen erheblichen 

Betrag zur Belüftung und Kühlung von erwärmten Stadtgebieten leisten. Im Winter kann es dagegen 

im Bereich von Kaltluftbildungs-, Kaltluftabfluss- und Kaltluftsammelgebieten zu vermehrter Nebel- 

oder Frostbildung kommen. 
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2.1.2 !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ αCƭƛŜǖǿŜƎŜŀƴŀƭȅǎŜ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ wŜŎƪƭƛƴƎƘŀǳǎŜƴά 

 

Die von der dr. papadakis GmbH vorliegende Fließwegeanalyse Recklinghausen aus dem Jahr 2015 

liefert als Ergebnisse im Wesentlichen die Wasserstände und Fließgeschwindigkeiten, die aus einer 

vorgegebenen Niederschlagsbelastung resultieren. Entsprechend den Vorgaben des Auftraggebers 

wurde ein fiktiver Regen mit einer Niederschlagssumme von 90 mm/h als Belastungsgröße für die 

Berechnungen angesetzt. Bei diesem Niederschlagsereignis handelt es sich um einen flächendecken-

den Blockregen, der als Extremereignis einzustufen ist. Die statistische Niederschlagshöhe für eine 

Wiederkehrzeit von T = 100 Jahren für die Dauerstufe D = 1 h beträgt entsprechend dem KOSTRA-

DWD 2000 (DWD, 2005) für Recklinghausen 38 mm/h bis 42 mm/h. Die Vorgaben für die Simulation 

der Fließwegeanalyse liegen also deutlich über einem hundertjährigen Ereignis. Von der Nieder-

schlagsbelastung von N = 90 mm/h wurde, ebenfalls in Absprache mit dem Auftraggeber, die statisti-

sche Niederschlagshöhe für ein 5-jährliches Ereignis abgezogen, um die Leistungsfähigkeit des Kanal-

netzes bei dem simulierten Extremregenereignis mit zu berücksichtigen. Daraus ergibt sich ein Nieder-

schlagsinput von N = 65 mm/h. 
 

 

 

Abb. 2.4 Ergebnisse der Fließwegeanalyse in Recklinghausen (Gesamtübersicht der Wasserstände) 
(Quelle: dr. papadakis 2015) 
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Eine Übersicht über die Ergebnisse der Fließwegeanalyse im Stadtgebiet von Recklinghausen zeigen 

die Abbildungen 2.4 (Überflutete Bereiche mit Wasserständen) und 2.5 (Fließgeschwindigkeiten der 

Hauptfließwege). Die Ergebnisse zeigen, dass es mehrere große Überflutungsbereiche in Recklinghau-

sen gibt. Insbesondere werden das Zentrum (äußerer Ring, Wall) und der Bahnhofsbereich überflutet 

(Abb. 2.4). Hier ist die Gefährdung als besonders groß einzustufen, da nicht nur Gebäude, sondern die 

gesamte Infrastruktur betroffen ist. Die Überflutungsgefährdung resultiert aus der Topografie, da das 

Zentrum gegenüber angrenzenden Bereichen tiefer liegt und somit viel Wasser vor allem aus nördli-

cher und östlicher Richtung dem Innenstadtbereich zufließt, teilweise mit hohen Geschwindigkeiten 

(Abb. 2.5). 

 

 

 

 

Abb. 2.5 Ergebnisse der Fließwegeanalyse in Recklinghausen (Gesamtübersicht der Geschwindigkeiten) 
(Quelle: dr. papadakis 2015) 

 


